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Ein Wintererlebnis im Tessin

@ê fi::b id) on öiele pjapre Êjer, alë eê nod)

SBoIfe in einigen Sterggegenben beê ©effinë gab.

3u biefen ©ebieten gehörte aitd) ber Sterg ©a»

mogpè. Qur Sffiinterêgeit, toenn bie Stalte bort
oben grimmig irmrbe unb aïteê berfcpneit mar,
mürben biefe fleifcpgierigen Stiere bom junger
oft gut iöergmeiflung getrieben unb magteit fid)
lied in bie Stäpe ber ©örfer beê 33al ©otla. ©ort
raubten fie ©eiffeit unb gitflein, polten balb ba

unb bort ein Sdjaf ober ein Sämmdfett auê bem

©tall unb fielen nidjt feiten aud) eingelite Sßer»

fönen an.
$n ifjrer 9Zot ïamen bie Stemopner biefeê ©a»

Ieê, loelcpeê man bie ©alfdjaft ber Sdjloffer, ber

.fhipferjcpntiebe unb ^effelflicïer nannte (meil
fie faft alte biefeê Ipanbloerï betrieben, äpnlicp
mie etma bie SJiäitner beê 33erga§ca=©alë alë ®a=

minfeger in bie meite SBelt gegen) auf ben ©e=

banïen, in ben ^aftanienmälbern ober auf ben

SBiefen tiefe unb breite Söcper gu graben, bie

fie bann mit Staumäften unb Streue gubeeften.

So hofften fie, oI)ne grofe ©efatjr, ben einen
ober anbern SBoIf gu ermifdjen. fgn bie SDÎitte

biefer ©rubelt legten fie bann ein Stitd ber»

borbeneê S'IeipP o^^r bie ©ingemeibe einer
®aije ober eirteê ®anincpenê.

$er SBolf, bom ©eruepe angelodt, eilte bann
Ejungrig pergu, unb faft immer fiel er iit bie

bom Scpnee überbecüe ©rube, auê melier eê

tpm unmöglicp mar, mieber perauêguïommen.
9tm anbern SJiorgen eilten bann bie Stauern

aitë bem SSal ©oïïa in Sparen perbei, um naep»

gufgarten, ob ein SBoIf in ber ©rube fei. Xtnb

fanben fie einen folcpen, fo Inurbe er mit gro»
ffen Steinen ober mit einem Stüdjfenfcpufj, ben

fie ipm beiitape auf ben Seib brannten, urnge»
braept. SBar bann auf biefe Steife ein gefäpr»
licbjer SBolf unfepäbtiep gemacht, fo gab eê alle»

mal ein ©olïêfeft in all ben Keinen ©orient
biefeë einfamen Stergtaleê.

©inftmalê nun gefcûfaï) eê, baff mitten im
SBinter ein istübferfdpmieb unit am SIbenb mit
feinem tganbmerïêgeug in fein ©orf guritd»
teuren moïïte. @r blatte ben gangen ©ag über

Pfannen» unb Stücbj en gerci t e aller SCrt bei ben

Stauern geflidt, tjatte nadj bem SCbenb noep

etmaë länger alë fonft bjinter bent ©tafe ge=

feffen unb bann fepmer bebufelt ben Steg burd)
ben bitnrlen Sßalb peimmârtê gefudft. fgn feinem
Sd)Iafbebûrfniê aber berirrie er fitf) unb fiel
untermegê infolge ber ©un'fefpeit im SBalb in
eine SBoIfêgrube. ©r loar aber fo benebelt, ba§
er nidjt einmal ben SSerfucp machte, auê bem

Sod) perauêguïommen. ©r gog fiep in eine

©de guriid, legte fic^ pin unb begann laut gu
fdjitardjen. ©Bie er febod) in tiefen Schlaf Oer»

funïen balag, fepraï er auf einmal empor, ©in
fdjmereê ©emidjt in Çorm bon etmaë SBeidjem

fiel plöplicp auf ipn. Dbmb|l über bem SSalb

ber SJtonb fd)ien, t)errfd)te bodj' in ber ©rube
giemlicpe ^infternië. ©er Schläfer ermadjte, unb
alë er mit fcplaftrunïenen Sïugen um fid) fat),
gematjrte er in einer ©de ber ©rube grünfun»
ïelrtbe Singen unb I)örte gugleid) ein unterbrüd»
teë knurren unb Qäpneftetfcpen. ijept mar eê

für ifm ïein Qmeifel rnepr: ein SBolf faff ba unb
richtete bropenb feinen dtacpeit gegen ipn.

©er arme ^effelflider berlor aber feine ©ei»

fteêgegenmart ïeineêmegê. ©r pielt bepergt

feinen großen Stlafebalg gegen baê milbe ©ier.
©iefeê SSerfgeug patte ipm an jenem ©ag bagu
gebient, eine SIngapI ^upfergefäfge unb Sßfait»

nett gu berginnen. ©abei fprad) er palblaut, aber

bropenb in feinem ©effinerbialeït bor fiep pin:
«Se ti to 'm dè 'na denciata,
mi ad dô 'na boffettada.»

SBillft bu mid) mit beit Qäpnen reiben,
fo mirb bir ber Stlaêbalg beit Steg ftpon meifen.

Sterftanb ber SSolf biefe ©ropung? Stiedeidji.
©er ©rfolg mar menigftenë ber, baff baê ©ier
fid) niept auê feiner Sage getraute ttitb aufpörte,
feine Qäpnc gu geigen.

So blieben bie beibeit bie gange lange 9?adjt
in ber ©rube unb fdjauten fid) feft in bie SIu=

gen; aber ïeitteê tat bem anbern etmaë guleibe.

Sidjerlicp patte eineê bor bem anbern 2tngft,
unb fie refpe'ftierten fiep gegenfeitig. ©egett
ben fKorgen aber mürbe bie Stätte immer grim»
miger.
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Lin ^inìerSrIebnÌ8 i m ^SSSÎN

Es sind schon viele Jahre her, als es noch

Wölfe in einigen Berggegenden des Tessins gab.

Zu diesen Gebieten gehörte auch der Berg Ca-

moghs. Zur Winterszeit, wenn die Kälte dort
oben grimmig wurde und alles verschneit war,
wurden diese fleischgierigen Tiere vorn Hunger
oft zur Verzweiflung getrieben und wagten sich

keck in die Nähe der Dörfer des Val Colla. Dort
raubten sie Geißen und Zicklein, holten bald da

und dort ein Schaf oder ein Lämmchcn aus dem

Stall und fielen nicht selten auch einzelne Per-
sonen an.

In ihrer Not kamen die Bewohner dieses Ta-
les, welches man die Talschaft der Schlosser, der

Kupferschmiede und Kesselflicker nannte (weil
sie fast alle dieses Handwerk betrieben, ähnlich
wie etwa die Männer des Verzasca-Tals als Ka-
minfeger in die weite Welt zogen) auf den Ge-
danken, in den Kastanienwäldern oder auf den

Wiesen tiefe und breite Löcher zu graben, die
sie dann mit Baumästen und Streue zudeckten.

So hofften sie, ohne große Gefahr, den einen
oder andern Wolf zu erwischen. In die Mitte
dieser Gruben legten sie dann ein Stück ver-
dorbenes Fleisch oder die Eingeweide einer
Katze oder eines Kaninchens.

Der Wolf, vom Gerüche angelockt, eilte dann
hungrig herzu, und fast immer fiel er in die

vom Schnee überdeckte Grube, aus welcher es

ihm unmöglich war, wieder herauszukommen.
Am andern Morgen eilten dann die Bauern

aus dem Val Colla in Scharen herbei, um nach-

zuschauen, ob ein Wolf in der Grube sei. Und
fanden sie einen solchen, so wurde er mit gro-
ßen Steinen oder mit einem Büchsenschuß, den

sie ihm beinahe auf den Leib brannten, umge-
bracht. War dann auf diese Weise ein gefähr-
licher Wolf unschädlich gemacht, so gab es alle-
mal ein Volksfest in all den kleinen Dörfern
dieses einsamen Bergtales.

Einstmals nun geschah es, daß mitten im
Winter ein Kupferschmied spät am Abend mit
seinem Handwerkszeug in sein Dorf zurück-

kehren wollte. Er hatte den ganzen Tag über

Pfannen- und Küchengeräte aller Art bei den

Bauern geflickt, hatte nach dem Abend noch

etwas länger als sonst hinter dem Glase ge-
sessen und dann schwer beduselt den Weg durch
den dunklen Wald heimwärts gesucht. In seinem

Schlafbedürfnis aber verirrte er sich und fiel
unterwegs infolge der Dunkelheit im Wald in
eine Wolfsgrube. Er war aber so benebelt, daß

er nicht einmal den Versuch machte, aus dem

Loch herauszukommen. Er zog sich in eine
Ecke zurück, legte sich hin und begann laut zu
schnarchen. Wie er jedoch in tiefen Schlaf ver-
sunken dalag, schrak er auf einmal empor. Ein
schweres Gewicht in Form von etwas Weichem

fiel plötzlich auf ihn. Obwohl über dem Wald
der Mond schien, herrschte docks in der Grube
ziemliche Finsternis. Der Schläfer erwachte, und
als er mit schlaftrunkenen Augen um sich sah,

gewahrte er in einer Ecke der Grube grünfun-
kelnde Augen und hörte zugleich ein unterdrück-
tes Knurren und Zähnefletschen. Jetzt war es

für ihn kein Zweifel mehr: ein Wolf saß da und
richtete drohend seinen Rachen gegen ihn.

Der arme Kesselflicker verlor aber seine Gei-
stesgegenwart keineswegs. Er hielt beherzt
seinen großen Blasebalg gegen das wilde Tier.
Dieses Werkzeug hatte ihm an jenem Tag dazu
gedient, eine Anzahl Kupfergefäße und Pfan-
nen zu verzinnen. Dabei sprach er halblaut, aber

drohend in seinem Tefsinerdialekt vor sich hin:
«3s ti to 'm cks wa ckenciâtà,

mi all cko wa bokksttsà.»

Willst du mich mit den Zähnen reißen,
so wird dir der Blasbalg den Weg schon weisen.

Verstand der Wolf diese Drohung? Vielleicht.
Der Erfolg war wenigstens der, daß das Tier
sich nicht aus seiner Lage getraute und aufhörte,
seine Zähne zu zeigen.

So blieben die beiden die ganze lange Nacht
in der Grube und schauten sich fest in die Au-
gen; aber keines tat dem andern etwas zuleide.

Sicherlich hatte eines vor dem andern Angst,
und sie respektierten sich gegenseitig. Gegen
den Morgen aber wurde die Kälte immer grim-
miger.
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©em ©djuticb mar ber ©djfaf trtgtoifähett

grünblicf) Vergangen, uttb er formte e§ faft ixicf}t

niep aushalten bor ®älte, bi§ -eiibltch ber 3ßox>

gen graute. fDftt unbefdjteiblxcher ©xletd)te=

rung mexfie èr, baff e§ allmählich ©a g tourbe.

Uttb er prie in ber gerne bie ©locfetx eines»

©öxfleiuä, toetcBe ba.§ SCbe SKatia läuteten.

©aittt üextiahm er nicht ot)ixe $exgfIof|en,
wie fdjlvexe ©ritte fid) ber ©tube näherten, unb

er erbliche oben am Sîattb beê &ocfje§ bie ©e=

Ipter einiger feiner üöefaixixteix, bie mit ber

glxnte herbeigeeilt toaren.
3II§ fie ben SJtamx unb ben SBolf exfannten,

toaren fie itidjt menig erftaunt. ©in furchtbarer
fixait erfolgte, ©er SBolf fiel mie bom 33Iih ge=

troffen tot bin. SBermittelft einer Seiter, bie

nicht »reit babon im SBalb berftedft toar, halfen
bie SSauern benx beinahe ©rfrorenen fanxt fei=

nein SBunber toirïe'nben 231afebalg, bem Sot=

ïolben unb ben übrigen SBexfgeugen feineê 3Se=

rufê gefunb unb toophehalten au§ ber ©tube,
©er auêgeftanbene ©dfxecfett toar aber fo gxoff

getoefen, baff er guiiädfft fein SSort mehr fpxe=

(ben fonnte unb für einige Qeit ftumnx toar.
©a§ SIbenteuer beê ®effelflicferê unb beê

SBoIfeë, bie gufammen in ber gleiten ©rube

gefunben touxben, berbreitete fieb mie ein Sauf=

feuer bon einem ©öxfdjeii gum anbern. tpum
berte bon Seuten eilten herbei unb tounberten

fid) über biefeê gang fonberbare ©rlebniê. llnb
fchtiefftid) brauen fie alle über bie ©xagifomif
biefer ©efd)id)te in gxoffeê ©etädjtex' au£.

©er ®effelflicfer unb ber SBolf tourben äl)n=

tid) »nie in einer ißrogeffion bi§ gum Ipauptoxt
be§ Sßal ©otta begleitet. ©aê gell beê ©iereê

tourbe berfauft, unb auë bem ©xliiê ertoarben

bie Sauern ein fcpneâ ©iabenx au§ ©ilber,
toomit fie bie ©tatue ber SJiabottna belle ©ragie
in ber ißfaxxeifixdfe fchmücfen inoUtexx. — ©er
iPfannenfcbnxieb aber, alê ob ttid)i§ gefdfeheti

märe, fuhr fort, fein ioanbtocri »neiter au§gu=

üben unb in ben ©örfern herum gu gehen. Unb

mährenb er in ben Käufern ber Sauerêleute
alterhanb fupfextxe Äefiet, Kochtöpfe, fladfe
Snxnnen unb niebere ©piegeleiexpfännchen tö=

tete unb ffiefte, muffte er feinen gufchauern er=

gäplen, mie e§ ihm in jener bittexfälten 3Bin=

ternad)t, bie er mit bem SBolf in ber ©rxtbe ber=

bxadjt hatte, ergangen »nar.

Son biefenx ©age ait aber hütete er fid), ixt

ber SBirffcfjaft allguoft ben ©Ubogen unb ba§

©laê had) gu pben, unb man hat ihn feither
nicht mepr beirunfetx gefehett.

Walter Keller

Mina Stünzi

Wie licht war doch der Himmel mir,

Als könnt' ihn keine Wolke trüben

So unbeschwert und kindhaft froh

War all mein Singen und mein Lieben.

Wie war mein Herz voll Sonne doch

und reinstes Sonntagsglockenklingen,

Ihm war geschenkt fast Tag für Tag
In Wonne neues Liedersingen.

Soll nun versiegen Born und Quell?

Und meine Lust am Freude spenden?

Ach — meine Rosen — zart und schön,

Entfallen welkend meinen Händen.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Freiestr. 101, Zürich 7. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-

trägen muss das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag Müller, Werder & Co. AG., Wolfbachstr. 19, Zürich.
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Dem Schmied war der Schlaf inzwischen

gründlich vergangen, und er kannte es fast nicht

mehr aushalten vor Kälte, bis endlich der Mar-
gen graute. Mit unbeschreiblicher Erleichte-

rung merkte er, daß es allmählich Tag wurde.

Und er hörte in der Ferne die Glocken eines

Dörfleins, welche das Ave Maria läuteten.
Dann vernahm er nicht ahne Herzklopfen,

wie schwere Tritte sich der Grube näherten, und

er erblickte oben am Rand des Loches die Ge-

sichter einiger seiner Bekannten, die mit der

Flinte herbeigeeilt waren.
Als sie den Mann und den Wals erkannten,

waren sie nicht wenig erstaunt. Ein furchtbarer
Knall erfolgte. Der Wolf fiel wie vom Blitz ge-

troffen tot hin. Vermittelst einer Leiter, die

nicht weit davon im Wald versteckt war, halfen
die Bauern dem beinahe Erfrorenen samt sei-

nein Wunder wirkenden Blasebalg, dem Löt-
kalben und den übrigen Werkzeuge:: seines Be-

rufs gesund und wohlbehalten aus der Grube.

Der ausgestandene Schrecken war aber so groß
gewesen, daß er zunächst kein Wort mehr spre-

chen konnte und für einige Zeit stumm war.
Das Abenteuer des Kesselflickers und des

Wolfes, die zusammen in der gleichen Grube

gefunden wurden, verbreitete sich wie ein Lauf-

feuer von einem Dörfchen zum andern. Hun-
derte von Leuten eilten herbei und wunderten
sich über dieses ganz sonderbare Erlebnis. Und

schließlich brachen sie alle über die Tragikomik
dieser Geschichte in großes Gelächter aus.

Der Kesselflicker und der Wolf wurden ahn-
lich wie in einer Prozession bis zum Hauptort
des Val Calla begleitet. Das Fell des Tieres
wurde verkauft, und aus dein Erlös erwarben
die Bauern ein schönes Diadem aus Silber,
womit sie die Statue der Madonna delle Grazie
in der Pfarreikirche schmücken wollten. — Der
Pfannenschmied aber, als ob nichts geschehen

wäre, fuhr fort, sein Handwerk weiter auszu-
üben und in den Dörfern herum zu gehen. Und

während er in den Häusern der Bauersleute
allerhand kupferne Kessel, Kochtöpfe, flache

Pfannen und niedere Spiegeleierpfännchen lö-
tete und flickte, mußte er feinen Zuschauern er-

zählen, wie es ihn: in jener bitterkälten Win-
ternacht, die er mit dem Wolf in der Grube ver-
bracht hatte, ergangen war.

Von diesen: Tage an aber hütete er sich, in
der Wirtschaft allzuoft den Ellbogen und das

Glas hoch zu heben, und man hat ihn seither
nicht mehr betrunken gesehen.

zVsItei' Leller

Nins. Ltünsi

zvie liât tvur doâ der Himmel mir,

^Is liönnt' ilm keine police trillion!
Lo unbesâtvsrt und kindlmit kroli

zVnr sll mein LinZen und mein Oiâen.

z^ie tvnr mein Her? voll Lonne <loâ

und reinstes LonntnASZIockenklingen,

Ilim tvnr Zesâenkt Isst IsA lilr IsZ
In ^onne neue3 Ine6er3ÌiìKen.

Loll nun versiegen Lorn und ()usll?
Ilnd meine Oust nm Lrsude spenden?

àli — meine Losen — ?srt und säön,
Lntksllen tvelkend meinen Oânden.

Ledsktion: Or. Lrnst Osâmunn, Lrsiestr. 101, ^iiriâ 7. (LeitrüZe nur nn diese Adresse!) IlnveilsnZt einZessndten Lei-

träfen muss dus Lückporto LeiZeleAt werden. Oruâ und VsrlnZ IVlüIIsr, IVerder H Lo. ^L., zVollbuâêtr. 19, Zûriâ.
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